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Mittwochslotto

Klasse 1 = 6 und Superzahl:

                          unbesetzt

Jackpot: 10 663 376,90 e 

Klasse 2 = 6:      unbesetzt

Klasse 3 = 5 und Superzahl:

                       21 x 19 656,80 e
Klasse 4 = 5:

                    310 x 3 969,10 e
Klasse 5 = 4 und Superzahl:

                 2 136 x 159,80 e

Klasse 6 = 4:

               17 894 x 45,20 e
Klasse 7 = 3 und Superzahl:

               38 875 x 17,70 e
Klasse 8 = 3:

              329 057 x 9,90 e
Klasse 9 = 2 und Superzahl:

              286 135 x 6,00 e

Spiel 77

Klasse 1 = Super 7

                          unbesetzt
Jackpot: 347 341,60 e 
Klasse 2           unbesetzt
Klasse 3            15 x 7 777,00 e
Klasse 4          138 x 777,00 e
Klasse 5             1 499 x 77,00 e
Klasse 6    15 838 x 17,00 e
Klasse 7  174 770 x 5,00 e

(alle Angaben ohne Gewähr)

Gewinnquoten

Oldenburg/red – Die Land-
tagswahlen in den ostdeut-
schen Bundesländern dürften 
das am gespanntesten erwar-
tete politische Ereignis des 
Jahres in Deutschland sein. In 
Sachsen und Thüringen stim-
men die Bürger am 1. Septem-
ber über neue Parlamente ab. 
Alle Umfragen deuten auf eine 
massive Umwälzung der poli-
tischen Landschaft hin. Der 
Weiße Elefant im Raum ist die 
AfD – und mit dem „Bündnis 
Sarah Wagenknecht“ (BSW) ist 
ein Faktor aufgetaucht, der zu 
ganz neuen Regierungskons-
tellationen führen könnte. 

Nur – was ist da in Sachsen 
und Thüringen los? Wie ticken 
die Leute und warum haben 
die klassischen Parteien der 
deutschen Politik so massiv 
an Vertrauen und Einfluss ver-
loren? Sind denn alle  Ossis  Na-
zis? Oder Kommunisten? Oder 
jammernde Neidhammel? 
Warum haben sich diese Re-
gionen auch nach Jahrzehnten 
nicht an den Westen angegli-

chen? Fragen über Fragen, die 
vor allem eins zeigen: Der Os-
ten ist zum Großteil noch im-
mer unverstandenes oder gar 
unentdecktes Gebiet.

Letzteres gilt auch für die 
Weinkultur in Sachsen und 
Thüringen. Zu DDR-Zeiten war 
der seit dem Mittelalter an 
Saale/Unstrut und Elbe betrie-
bene Weinbau quantitativ un-
bedeutend und qualitativ ka-
tastrophal. 

Das hat sich gründlich ge-
ändert, und heute sind die bei-
den östlichsten Weinbauregio-
nen Deutschlands eine (Entde-
ckungs-)Reise wert. 

Alexander Will lädt Sie ein, 
auf vinologisch-politische Ent-
deckungsreise zu gehen. 

„Wein, Wahlen & Will“ wird 
Licht in die politischen Ver-
hältnisse im Osten bringen 
und gleichzeitig die beiden 
ostdeutschen Weingebiete 
vorstellen. Die Veranstaltung 
im Rahmen der kulinarisch-
politischen Abende der NWZ 
findet am Wahlabend, Sonn-
tag, 1. September, im Presse-
haus der NWZ in Oldenburg 
statt. Die Kartenzahl ist auf 40 
begrenzt. 

Das bieten wir Ihnen im De-
tail: 
 Weinprobe mit fünf Spit-
zenprodukten von Saale/Un-
strut und Elbe
 Käsebegleitung und Fin-
gerfoodbüfett

 Espresso und alkoholfreie 
Getränke 
 Eine von Alexander Will 
geführte Reise durch die Be-
sonderheiten der östlichen 
Weinregionen und die politi-
schen Verhältnisse in Sachsen 
und Thüringen 
 Live-Übertragung der Pro -
gnose und Hochrechnungen 
aus Sachsen und Thüringen 
 Einschätzungen und Ein-
ordnungen der Ergebnisse 
durch Journalisten unserer 
Zeitung  und Gäste. 
 Gelegenheit zu Fragen, Dis-
kussion und Austausch bei 
Wein von Saale/Unstrut und 
Elbe 
 Exklusive Atmosphäre. Die 
Kartenzahl ist auf 40 begrenzt. 
 Führung durch die NWZ-
Redaktion 

Die Buchung ist ab sofort 
im Ticketportal  möglich. In-
formationen zur Buchung ent-
nehme Sie bitte der Infobox. 

Interessieren Sie sich für 
gutes Essen, edle Getränke 
und die kulturellen und histo-
rischen Hintergründe unserer 
Esskultur? Dann könnte Sie 
unser Newsletter „Wills genia-
le Genüsse“ interessieren, den 
Alexander Will alle 14 Tage ver-
öffentlicht. 
P@ Kostenlos anmelden können 

Sie sich unter

cloud.mail.nwzmedien.de/genuss

Wein & Wahlen mit Alexander Will 
Veranstaltung  Politik und flüssige Schätze  am Wahlabend in Sachsen und Thüringen – Vorverkauf beginnt ab sofort 

Sachsen: Politisches Schlachtfeld und Heimat feiner Weine. 

Blick auf Albrechtsburg und Dom in Meißen.  DPA-BILD: Kahnert

So buchen Sie 

Das Event  findet am 1. Sep-

tember 2024 im Medien-

haus der Nordwest MEDIEN-

GRUPPE in Oldenburg, Wil-

helmshavener Heerstraße 

260, statt. Beginn ist um 

15 Uhr, Einlass ab 14.30 

Uhr. Ticketpreis: 149 Euro, 

inklusive Weinprobe mit fünf 

erlesenen Weinen, ausge-

wählten Käsespezialitäten, 

Fingerfoodbüfett sowie wei-

terer Getränke.

Tickets sind erhältlich über  

die NWZ-Geschäftsstellen, 

telefonisch unter der Num-

mer 0441/99887766 

­sowie online über Nordwest 

Ticket:

P @  nordwest-ticket.de/thema/

kulinarisch-politischer-abend-mit-

dr-alexander-will

 Oder 

scannen 

Sie ein-

fach die-

sen QR-

Code. 

Zur Person

Dr. Alexander Will  wurde 

1970 in Leipzig geboren. Er 

hat Vorder- und Nahöstliche 

Regionalstudien mit Schwer-

punkten auf Geschichte, 

Volkswirtschaft und Recht in 

Hamburg, Damaskus, Jeru-

salem und London studiert. 

Promoviert wurde er an der 

Universität des Saarlandes 

in Geschichte. 

Seiner sächsisch-thüringi-

schen Heimat  ist er nach 

wie vor eng verbunden. Will 

ist als Mitglied der NWZ-

Chefredaktion für das Über-

regionale zuständig. Die Lie-

be zu Genuss und Koch-

kunst weckten schon als 

Kind seine thüringischen 

und ostpreußischen Groß-

mütter sowie sein Vater.

Von Jan Drebes Und

Jana Wolf, Büro Berlin

Berlin – Die Suche nach einem 
Endlager für hoch radioakti-
ven Atommüll in Deutschland 
könnte einem Gutachten des 
Freiburger Öko-Instituts zufol-
ge mehr als 40 Jahre länger 
dauern als ursprünglich ge-
plant. Das geht aus einem 
Papier im Auftrag des Bundes-
amtes für die Sicherheit der 
nuklearen Entsorgung (BASE) 
hervor. Unter idealen Bedin-
gungen sei mit einer Standort-
entscheidung frühestens im 
Jahr 2074 zu rechnen, heißt es 
darin. Das Ministerium rech-
net mit einem früheren Ter-
min. Es geht davon aus, dass 
bis 2050 ein solches  Endlager  
in Deutschland gefunden sein 
wird. Die Antworten auf die 
wichtigsten Fragen dazu:

Was ist der Grund

 für die Verzögerung ?
Mit Blick auf das Freiburger 

Gutachten teilte das zuständi-
ge Bundesumweltministe-
rium am Donnerstag mit, dass 
schon länger mit einer Verzö-
gerung zu rechnen sei. „Das – 
anzustrebende, nicht zwin-
gend einzuhaltende – Zieljahr 
2031 hatte der Gesetzgeber im 
Jahr 2017 nicht aufgrund einer 
zeitlichen Abschätzung vorge-
geben, sondern um das Ver-
fahren mit einem ambitio-
nierten Zieljahr schnell in 
Gang zu bringen“, so das Mi-
nisterium. In der Mitteilung 
wird darauf verwiesen, dass 
seit fast zwei Jahren bekannt 
ist, dass 2031 nicht zu halten 
sein wird. Die BGE hatte 2022 

einen Zeitkorridor für die 
Standortfindung von 2046 bis 
2068 genannt.

Warum ist das Verfahren 

so kompliziert ?
Für das geplante Endlager 

für hoch radioaktiven Atom-
müll gelten strenge Regeln. 
Für einen Zeitraum von einer 
Million Jahre sollen Mensch 
und Umwelt bestmöglich vor 
Gefahren durch radioaktive 
Strahlung geschützt werden. 
Das macht die Suche nach 
einem geeigneten Standort 
komplex. Hinzu kommt, dass 
niemand ein Endlager in sei-
ner Nähe haben will, politisch 
ist das Verfahren  brisant.

Wie weit ist die Suche 

fortgeschritten ?
In einem Standortauswahl-

gesetz wurde ein mehrstufi-
ges, langfristiges Suchverfah-
ren unter Beteiligung der Öf-
fentlichkeit festgelegt. Ausge-
gangen wird dabei laut BASE 
von einer „weißen Landkarte“, 

die alle Bundesländer einbe-
zieht. In den Blick genommen 
wird bei der Suche neben den 
Gesteinsschichten unter ande-
rem auch die Erdbebengefahr.

Welche Bundesländer 

und Regionen kommen 

noch in Betracht
?

Bislang hat die BGE 90 Teil-
gebiete benannt, die weiter 
untersucht werden sollen. Sie 
umfassen  immerhin noch et-
wa 54 Prozent der Gesamtflä-
che Deutschlands. Darunter 
sind 74 – oft kleinere – Salzstö-
cke, neun Ton- und sieben 
Kristallformationen. Betroffen 
sind alle Bundesländer mit 
Ausnahme des Saarlandes. Der 
früher favorisierte Salzstock 
Gorleben wurde im Rahmen 
des Auswahlverfahrens als un-
geeignet ausgeschlossen.

Was sind die 

nächsten Schritte ?
Als nächstes wird die BGE 

Ende 2027 mehrere Standort-
regionen vorschlagen, die in 

die nähere Auswahl kommen, 
hieß es vom zuständigen Bun-
desumweltministerium. Das 
Ziel des Ressorts von Steffi 
Lemke (Grüne) ist nun auch 
eine Beschleunigung des Ver-
fahrens.  Angesichts des Gut-
achtens sagte ein Ministe-
riumssprecher: In dem dazu 
laufenden Verfahren seien be-
reits „Optimierungen“ gefor-
dert und dazu Gespräche auf-
genommen worden. „Hier 
wurden bereits Fortschritte er-
zielt, die in der Studie noch 
nicht berücksichtigt werden 
konnten“, sagte er weiter.

Um wie viel Müll geht es ?
Derzeit lagert der hoch ra-

dioaktive Müll aus den inzwi-
schen stillgelegten deutschen 
Atomkraftwerken in mehr als 
1000 Castor-Behältern in Zwi-
schenlagern an verschiedenen 
Orten in Deutschland. Für die 
Standorte Ahaus und Gor-
leben laufen die Genehmigun-
gen dafür dem Bericht zufolge 
bereits 2034 aus, für andere 
Lager in den 2040ern. Die Be-
hälter seien zudem nicht für 

eine derart lange Nutzung in 
Zwischenlagern konzipiert.

Halten die Zwischenlager 

überhaupt so lange, bis 

das Endlager fertig ist
?

Ein Austausch der Behälter 
sei nicht erforderlich, heißt es 
vom Umweltministerium. Die 
für die trockene Zwischenlage-
rung verwendeten Behälter 
seien auch über 40 Jahre hi-
naus geeignet, das radioaktive 
Material sicher einzuschlie-
ßen und abzuschirmen. „Nach 
bisherigen Kenntnissen kann 
davon ausgegangen werden, 
dass eine sichere Zwischenla-
gerung deutlich über die bis-
lang genehmigte Aufbewah-
rung für 40 Jahre gewährleis-
tet werden kann“, so das Mi-
nisterium. Allerdings hatte 
Ministerin Lemke sich zuletzt 
ein Bild von der niedersächsi-
schen Schachtanlage Asse ge-
macht, in die Salzwasser ein-
dringt.  Die dort eingelagerten 
Fässer mit schwach- und mit-
telradioaktiven Stoffen müss-
ten „allerspätestens 2033“ ge-
borgen werden, sagte Lemke.

Symbolische Atomfässer stehen vor dem Atommüll-Zwischenlager Asse im Landkreis Wolfenbüttel. dpa-ArchivBILD:  Spata

Radioaktivität  Was hinter  Verzögerung bei  Suche nach  Endlager steckt – So steht es um die Anlage Asse 

Wohin mit dem Atommüll?
Bremen/dpa – Unbekannte ha-
ben einen Transporter eines 
ehemaligen AfD-Abgeordne-
ten in Bremen in Brand ge-
setzt. Der Staatsschutz ermit-
telt und prüft einen politisch 
motivierten Hintergrund, wie 
die Polizei mitteilte. Niemand 
sei verletzt worden. Der Wa-
gen des ehemaligen Bürger-
schafts- und Bundestagsabge-
ordneten parkte auf einem öf-
fentlichen Parkplatz unter 
einem Baum. Als die Einsatz-
kräfte in der Nacht eintrafen, 
stand der Transporter  in Flam-
men.  Die Feuerwehr konnte 
verhindern, dass die Flammen 
auf ein Mehrparteienhaus 
übergreifen und löschte den 
Brand. An dem Transporter 
entstand Totalschaden.

Transporter von 
­Ex-AfD-Politiker 
in Brand gesetzt


